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Die Bergpredigt. Rezeption UN Auslegung Iım Jahrhundert
JF3
(Göttinger theologische Arbeiten z Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1979

Die hermeneutische Philoso hie un Theologie der etzten Jahrzehnte hat erkenn-
bar werden lassen, In welch hem Ma{ife die Sıtuation, In der der Interpret eines
Textes steht, seın konkretes Verstehen des Textes mıtbestimmt. Die vorliegende Arbeıt
stellt eine eindrucksvolle Bestätigung dieser Einsicht dar äßt die Auslegungssitua-t10n I11UT Rande durch individuelle Faktoren bestimmt se1N, das unterscheıidet iıh-

Arbeıt VO  — ähnlich gerichteten anderen Arbeiten. S1e hält dıe weıtergreifenden histo-
rischen un: politischen Komponenten für entscheidender. Deren methodische un
stematische Einbeziehung 1in die Kennzeichnung der Jjeweıligen Deutesituation INAacCf

1e VO gewählte „diachrone Darstellungsweise” 4AU.  D So kommt CS 88 der Darbıie-
Lung des toffes Einheiten W1€E diesen: „Die Bergpredigt 1n der Zeıt VO  3
0—-1914”; „‚Kriegsexegese‘ Dıie Bergpredigtauslegung während des Ersten Welt-
krıe es „Zwischen den Zeiten Die Bergpredigt „Die Bergpredigt wäh-
ren der natiıonalsozıalıstiıschen Periode“ ; „Die Bergpredigtauslegung der unmittelba-
T[CIN Nachkriegszeıt” ; „Die Bergpredi tauslegung In der Zeıt ach der staatlıchen Neu-
gründung” ; schliefßlich „Die Bergpre igt In der pluralen Theologie der Gegenwart”.hat ber die Beschränkung auf das Jh hinaus och einıge weıtere Fı ENZUNGECN
VOrSCNOMMECN: Sıe berücksichtigt nıcht die katechetische un: (weıtgehen nıcht die
homiletische Literatur; S1EC behandelt lediglich dıie deutschsprachige Literatur un! CLI-
wähnt die katholischen utoren 1988088 nebenbeli. Das Resultat des Eilmarsches durch die
zahlreichen Bergpredigtauslegungen des 20 Jh alle Perioden un: Schulen haben die
In der Bergpredigt gesammelten Weıisungen Jesu für sıch 1n AnspruchSSo
kommt einem emerkenswerten un! bedrückend bunten Spektrum VO  - Bergpre-digtauslegungen: S1e reichen VO „‚links” außen (sozıalıstisch, beı Ragaz, Dıie
Bergpredigt Jesu, Bern bıs „rechts“ außen (nationalsozialistisch, z B bei
Hırsch, Bergpredi “) 1n ; Deutsches Volkstum 20 11938] 820—826). Dıe große Mehrzahl
der Auslegungen reilich gründet nıcht primär In einer polıtischen Ideologie, sondern
In der eiınen der anderen Form theologischer Ethiık In der „Zweıi-Stände-Ethik“
(kath.), 1n der „Zweıi-Reiche-Ethik“ (luth.), In der „Interimsethik”, In der Ethik, die
sich 1m Rahmen der paulınıschen Gesetz-Evangelıum-Dialektik hält, PE

weiß siıch 1n ıhrer eigenen theologischen Posıition der z B VO  — Strecker e -
Option verpflichtet, ach der der „Weg der Gerechtigkeit” als „das Bemühen

‚Rechtschaffenheit‘ 1mM alttestamentlichen Sınn, gesprochen In eıne DU Zeit“ 10)verstehen 1St. Dies 1St. ine akzeptable Weiıse des Umgangs mıt den Weısungen der
Bergpredigt. Freilich trıtt. diese Auffassung nıcht deutlich INn den Vordergrund der
Arbeit. Dieser 1St. bestimmt VO der Darbietung der überaus knap skizzierten viel-
tältigen Posıtionen, die 1n diesem Jahrhundert vertretiten worden SIN So 1St. das Buch
VOTLT allem als iıne autschlufßreiche Materıalsammlung verstehen un! verwenden.
Dem kommt uch das reichhaltige Literaturverzeichr_1is Zusiatiten LÖöser Sch

P rı Dıie Anfänge der Theologie des Martyrıums (Münsterı1-
sche Beiträge ZUuUr Theologie 45) Münster: Aschendortt 1980 1/356
Mıiıt der vorliıegenden Studıie legt der Verf., Inhaber des Lehrstuhls tür Ite Kirchen-

geschichte Fachbereich Katholische Theolo 1e der Uniıiversıität Maınz, se1ıne Mün-
raner Habiılıtation aus dem Jahre 1976 (le1ic überarbeitet) ME Vorausgegangen
War ine Dissertation dem Tıtel „Martyr invictus”, 1n der dem Motıv VO Cr-
störbaren Leben der Märtyrer In koptischen Märtyrerlegenden nachgegangen wurde
(vgl unsere rechun In hPh 48 610 konnte seinerzeıt zeıgen,die physische Ub  CSP legen e1it des Märtyrers ber seıne Widersacher 1n koptischen Mar-

7rıen, die ihn alle Foltern immer wıieder unversehrt überstehen läfßt, vermutlıch auf
Einfluß altä tischer Vorstellungen VO unzerstörbaren Leben namentlich des

Königs zurückzufü TE 1St. In der vorliegenden Studie 1St. der Rahmen weıter gesteckt:
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Es geht die Ursprünge des christlichen Märtyrerbildes überhaupt. Dabei ISt, W1e€e
mIıt Recht betont (3 { mıiıt Brox daran festzuhalten, „dafß die Geschichte der
Zeugnisterminologıie nıcht identisch 1St mıt einer Geschichte der trühchristlichen heo-

1e des Martyrıums”. Nur die letztere Frage geht ON noch, nachdem INZWI1-SC}  lo hınreichend geklärt scheınt, da: die Verwendung des WApTtUG- Titels für den
christlichen Märtyrer nıcht VOT dem Polykarpmartyriıum (ca. 160 CHES) AaNgESELZLwerden kann (vgl 304)

Von der terminologischen Frage abzuheben 1St diıe theologische ach den Ursprün-
SCH der Idee des christlichen Märtyrers, der durch seiınen ewaltsamen Tod Sühne
chafft, seinen Glauben besiegelt, Christus gleichgestaltet WIr un: VOTr seinen Ge C

Zeugnıis able Schon die Aufzählung dieser Elemente zeıgt, dafß CS sich 1er 1Nne
Sanz einhei iche Vorstellung handelt, vielmehr unterschiedliche Vorstellungen 4aUuSs
verschiedenen Herkunfttsbereichen zusammengetlossen sınd

Eın Kap „Die jüdische Martyriıumsdeutung” (6—65 geht der alttestamentlich-jü-
dischen Komponente 1M frühchristlichen Märtyrerbild ach Die Überlieferun Vo  3

Prophetenmärtyrern ann sıch 1M höchstens auf Eınzelbeıispiele berufen, WIr ber
in neutestamentlicher Zeıt nOrmatıv un als solche ann uch 1m VOorausgesetzZtL.
Dan bringt als Erstiter 1ne Deutun des gewaltsamen Todes VO  3 Gerechten 1n
Makkabäerzeıt un: postuliert für 1e gestorbenen Gerechten bereits die Auterwek-
kung. Dıie übrige apokalyptische Liıteratur sieht seıt der Makkabäerzeıt 1mM Martyrıum
des Gerechten teıls die Gelegenheıit ZUTr Sühne eigener Sünden (So VOTL allem die rabbi-
nıschen Texte selit dem nachchristlichen 169 teıls diejenige Zur Tilgung remder
Sünden, teıls Gelegenheıt ZUuUr Bewährung der Tugend (SO VOT allem 1mM hellenıstiıschen
Bereich), häufig uch dıe Vorbedingung ZUuU Kommen des endzeitlichen Reiches.

)as Kap behandelt „Die neutestamentlichen Evangelıen und die Apostelgeschich-
te 66—155). Dıie christliche Mart riuumsdeutung der Evangelısten un! der Apostelge-
schichte greift einerseılts auf Jüdiısc Vorstellungen zurück, andererseıts entwickelt S1E
eigenständıge Gesichts unkte. Aus der jüdischen Tradıition SLaAMML die Überlieferung
VO Prophetenmord, 1e sıch in und den VO abhängigen Evangelıen tindet. Jü
disch-apokalyptische Moaotive werden neben A4UC 1n der Markus-Apokalypse aufge-2)
NOININECN Im übrigen stellen Mattäus un Lukas das Leıiden der Zeugen Jesu 1n Je ihrer
Weiıse 1n missionarische Zusammenhänge. Markus entwickelt eine ihm eiıgene Nach-
folgethematik (vgl :  S>  ’  9 die uch den Einsatz des Lebens in der Nachfolge
Jesu tordert.

Im Kap. untersucht „Die neutestamentlichen Briefe Uun! die Offenbarung des
Johannes”2Während Paulus och keine selbständıge Theologıe des Marty-
rums kennt, diese bei iıhm vielmehr eıl der Verfolgungsthematik 1sSt kommt
ıIn den nach- und nıchtpaulinıschen Briefen des U selbständıgen theologischen
Entwürten. Eıne jüdiısch beeinflufßte apoka tische Deutung des Märtyrertodes x1ibt
Thess; die Bedeutung der Paulusleiden für Kirche heben VOTL allem Kol un! Eph
WI1€e der Tım hervor; den leiıdenden ostel sehen als Vorbild Tım, Petr, Hebr
(vgl 209-211). Sowohl Hebr als AUC Oftb tühren dabe!] In dıe Nähe der Zeugn1s-
terminologıe der Hälfte des Jh.s

Dazwischen steht die 1M Kap behandelte „Nichtkanonische Literatur der trühen
Kirche bıs zZzu Pol ka martyrıum“ZDas Kap enthält Eiınzeldarstellungen
des Ersten Clemens r1e CS, der Didache, der Petrusapokalypse, der Ignatiusbriefe, des
Polykarpbriefs un! des Polykarpmartyrıums SOWIE einen wertvollen Abschnitt ber
„Die Entstehung des Martystitels” — Entscheidend 1sSt das Einwirken er-
schiedlicher Komponenten auf diesen Titel, wobel terminologische Vorläuter 1m

Makkabäerbuch auf dem VWeg ber das Polyka martyrıum und vielleicht Ignatıus)
einen entscheidenden Einfluß ausgeübt haben dür ten.

Sowohl 1n der Unterscheidun des terminologischen Problems VO theologischen
als uch 1n der Behandlung des wiırd INa  3 1mM pPanzen tolgen können. Dıe
Arbeıt 1St
dem sıch R dokumentiert un differenziert durchgeführt. Der einz1ıge Bereich, 1n

Rez eiıne größere Differenzierung ewünscht hätte, wAare derjenige der
johanneischen Schriftften 1mM CENSCICH Sınne. Gera In der Frage der Heilsbedeutung
des Todes Jesu 1st 1er In der Zwischenzeıt weıtergearbeıtet worden (wobe!ı auf die
diesbezügliche Studie des Rez 1n der VO Kertelge herausgegebenen Quaestio
Dısputata 74 „Der Tod Jesu. Deutungen 1M Neuen Testament“”, Freiburg 1976;
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verwıesen werden darf) Demgemäfßs 1St. unterscheiden zwıschen vorjohanneıschenUÜberlieferun C denen VOT allem der Sühnegedanke und dıie 0nEP-Formel gehört,der eigentlıc johanneischen Vorstellun die als Nachfolge des in die himmlische
Sphäre zurückkehrenden Offenbarers FG ug wiedergegeben wird, un! nachjohannei-schen Themen w1e dem Ha{ der Welt als Gegenbild der brüderlichen Liebe un!:
Hıngabebereitschaft der Jünger. Dıie diesbezüglichen Abschnitte der‘ Abschiedsreden
(Joh 13,54 E - un: S1e allein waäaren 1mM Zusammenhan mıiıt dem Ersten Johan-nesbriet behandeln. Erst gewinnt das „Johanneische Ko TIt.  « 1mM Polykarpmarty-rıum (vgl 303) se1ine eigentlichen Farben. Beutler S

Historische Theologie

Ofrıyene: T’raıute des princıpes. Introduction, critique de Ia version de Rufin,
traduction par Henr1 Crouzel er Manlio Sımoneltti. Tome (Sources chretiennes
Z5Z 253 268, 269) Parıs: du Cert 1978 un! 1980 415, 237 431 un! 279
Orıgenes, De Drincıpi1s hat augenscheimnlıch ZUr Zeıt Hochkonjunktur! Innerhalb der

etzten ehn bzw zwölf Jahre wurden VO diesem in seıner Art einmalıgen Werk der
Alten Kirche mıt der vorliegenden nıcht weniıger als 1er moderne Überset-
ZUNSCNH erstellt. Zwei davon sınd O: Erstübertragungen 1n die betreffenden Spra-

C die VO  . Simonettiı Prinic1ıpl, Classıcı delle Religione, Turın un: die
VO Harl, Dorival un! Le Boulluec (Traite des princıpes (perı archon), Parıs
1976, Etudes Augustiniennes). Wer als etzter die Zielmarke erreicht, mMUu sich den
Ver leich mıt den ‚Vorläutfern‘ gefallen lassen. Wıe unterscheiden sıch Iso die vorlıe-
PCN 1er Bände (ein ünfter mıt Indices USW. 1sSt angekündigt!) VO  3 der ıtalıenischen,
eutschen (Origenes, Vıer Bücher VO  3 den Prinzıpien, hrsg., übersetzt miıt kritischen
und erläuternden Anmerkungen versehen VO  - Görgemanns un:! Ka D, Darm-
stadt 1976, vgl unsere Besprechung ıIn dieser Zeitschr. PIZ7 280—282) un: tranzö-
sıschen Übertragung? Dıie Nr. ZE: 253 268 un! 269 der SOurces Chretiennes enthal-
ten entsprechend den Ge flogenheiten der renommıierten Reıihe nıcht 98088 ine UÜberset-
ZUNg WI1e€e die gENANNLEN ranzösıschen und italiıenischen VWerke, sondern aulberdem den
‚Urtext‘ (Version des Rutinus plus erhaltener griechischer Rest 4aus der Philokalıe). Es
handelt sıch dabei eine revidierte Fassung der Ausgabe VO  3 Koetschau (GCS 22

Die aus Hıeronymus, Justinian USW. überlieterten Fragmente sınd nıcht mehr 1n
die Rufinusversion eingeschaltet, nıcht eiınmal mehr, Ww1e In dem deutschen Gegen-stück, 1n Fußnote beigegeben, sondern In die begleitenden Kommentarbände 754 un:
269 „entfernt“. Der Varıantenapparat 1st 1mM Vergleich ZUuUr Koetschau-Ausgabe be-
trächtlich verkürzt. Der markanteste Unterschied Zzu deutschen Gemeinschattswerk
besteht In der Ausführlichkeit der Kommentierung. Der Kommentar tüllt die beıden
Bde Z un! 269 mıt ber 500 Seıiten. Vergleichende Stichproben ergeben,da{fß die überwiegende Mehrzahl der Anmerkungen aus der italıenıschen Übersetzung
VO Simonetti übernommen ISt. Nıcht wenıge Anmerkungen sınd ber uch erweıtert,
andere gekürzt, zahlreiche NECU hinzugefügt. Natürlich 1St NEUETE Literatur beigegeben.
Wo der außerordentlich reichhaltige Kommentar inhaltlichen und nıcht NUur edi-
tionstechnischen Fragen Stellung nımmt, 1st VOoO  —3 großer innerer Geschlossenheit un:
Einheitlichkeit der Interpretation. Wıe nıcht anders erwarten, kommt 1er die heute
VOTr allem durch Henry Crouzel repräsentierte französısche Schule der Orıigenesausle-
gung voll FT Geltung. SO 1St. der Kommentar 1M Ver leich P deutschen Ge enstück

einıge uancen entschiedener 1mM Herausstellen Kırchlichkeit des gro Ale-
xandriners. Von der gleichen Tendenz 1Sst brı CN uch die ausgezeichnete, überra-
schend kurze Eınleitung (ca 50 Seıten), beson CT auffallend da, Crouzel (gegen

Harl,; 10—11 den nichtsystematischen Charakter VO  3 De MnCcL 115 er-
streicht SE 22Z Dıie Eınleitung geht auf die Datierung un! 1e na Cren Um-
stände der Abfassung, das Problem des Tıtels un!' des Aufbaus, den überlieterten exXt-
bestand, die Grundzüge der Interpretation VO TG die Intention des Autors un
die Überlieferung des Textes e1nNn. Crouzel teıilt nıcht die Ansıcht VO  3 Steidle, da De
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